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ÏRinenftoIIen liegen am 9Rot äRablain, im 25al bei Rket)
unb int 23al Sasoenna. ßebteres öffnet fid) gis redjts»
feitiges Seitental bei Scarl. Die grohen fRuinen laffen
bie frühere Scbeutung biefes Sergraerts ahnen, non bem
eine erfte Urïunbe ans bem 3ahre 1317 fdjon Kenntnis
gibt. Seht mürbe fid) bie Ausbeute nicht mehr lohnen.

9cun ift es ftille geroorben in Scarl, fo recht ber liebe
Ort für jenen, ber ungeftörte (Erholung in einbrudsooller
fRaiur fudjt. (Ein einfaches, freunblidjes Douriftenheim labet
3um Serroeilen ein. Das Dörfdjen jählt etroas mehr als
ein Dufeenb ©ünbnerhäufer itt rätoromanifdjem Sauftil.
3IIIe haben tiefliegenbe, tieine Senfter, bie nad) innen ab»

gefdjrägt finb. 3n Scarl ift ein tRebenjoIIamt unb eine

Softablage. ÜRur brei Familien finb auch im äßinter hier.
Die anbern 3iel)en im Spätherbft nach Gdjuls.

3n Scarl nächtigen mir. Der folgenbe Dag ift bem
$al Daorü gemeiht. 3uerft 3urüd 3unx Sdjmefeboben. £icr
fefet eine Sriide über bie (Elomgia auf blumige 2J3icfe. D>od)

oben am 9Rot Daorü 3eigt uns bas Fernglas roeibenbe
©ernfen. 2Iber bie §errlid)teit ber bunten Sllpenroiefen ift
oon tur3er Dauer. Das Dal ift unenblid) milb. SRehr
als eine halbe Stunbe geht's über fdjredlidje Daroinen»

iücrmüftungen, hohe Daroinentegel, getnidte, 3erfplitterte
Dannen, Röhren, 9Iroen, Därdjen. Die ,23rüden finb alte
roeggeriffen. SBieber ctxt3üden aber mächtige fttroengruppen,
©ruppen ooll Soefie unb Wnnxut unb ©rnft 3ugleid). Den
Dalleffel 3xoifchen Sfe b'DCftros unb 93fe Daorü füllt eine

liebliche, grofee 9tlp. Sie ift bie einige bes partes, bie
noch beftohen toirb. ©ine befonbere Sreube behielt uns ber
fRüdmarfd) talausroärts oor. 3n ben Düften treifte in maje»
ftätifdjenx Sluge ber Dötxig ber SBögel, ber Steinabier,
ber aud) im Scarlgebiet feine rool)Igefd)ühten Sorte hat.

9luf SoIIftänbigteit erheben bie oorftehenben 5lus=

führungen feinen ütnfprudj. ©s finb bunte ^Beobachtungen
aus einem herrlichen Sieden ©rbe, einer ©egenb, bie uns
lieb unb roert rourbe unb mohin mir gerne halb roieber
gehen möchten, um alles su fehen uub tennen 311 lernen
unb uns bem ftillen, erhebenben iRaturgenuh 3U ergeben.
Sieber Defer, roenn bu etroas roirtlid) Schönes fehen roillft,
befudje unfern Sdjroefeerifdjen tRationalpart. Sergib aber
nicht, burd) Seitritt in ben fRaturfdjuhbunb bein Scherflein
für ben roeitern Ausbau bes 9tationaIpar!es bei3ufteuern
(3ahresbeitrag im ÏRinimum 1 Sr.; Stnmelbung an bie

3entralftelte bes iRaturfdjuhbunbes in Safel, Oberalpftrabe
11). 3m Iehtjährigen 3ahresberid)t bes fRaturfdjubbunbes
lefcn roir treffenb: „Unb jeben, ber bie grobe ©infamteit
biefer Serge unb Däler fo redjt getrunten hat, roirb immer
aufs neue ber unoergehlidje ©inbrud umfangen, roie gerabe
biefe feit 3ahrtaufenben oon menfchlidjen ©ingriffen glüd»
Iidjerroeife nod) roenig berührte 9taturf3enerie ben richtigften
Soben bilbet für bas Sdjroefeerifche fltaturfanttuarium."

(Sic Mtfdjeeê tourben unë öom ©efretariat be§ ©djioeijcrifcben
3taturfct)u^Bunbe§ in berbantenäroerter SBcife jur SBerfiigung gcfteïït.)

F. V.

Junger IDein. sa
©r3§hlung oon 3a!ob Sührer.

„SRäbele, rud, rud, rud an meine grüne Sei —te," pfiff
Sansuri burd) eine Düde feiner breiten Sd)txeibe3ähne. 9tad)
„Sei —te" fnalltc er fo laut mit ber Seitfdje, bah ber
5toI)Ii, ber nod) fchroere äRorgeuträume in feinem alten
iRobtopf herunxroäfete, ein jugenblidj Sählein tat unb ber»
art an ben Striden rife, bah ber grohe Drauben3uber, ber
eirunb unb fauber geroafchen auf bes Srüde bes Sennen»

roagens ftanb, aufjudte. „Se — he," beruhigte Sansuri
unb gab bem ©Ilbogen, barum bas Seitfeil gelegt roar,
einen fleinen fRud. Die Sanb, bie unter ber flatternben
Surgunberblufe oerfchroanb, rührte er nicht aus ber Dafdje.
„3 hab bi gar fo gern, i mag bi lei — be", pfiff er inciter

unb jeht — ratfd): — tlatfdj — tlatfd) — flatfd) — ratfd)
tnallte bie Seitfdje fo laut unb fo luftig, bah unter all
ben fd)roär3lid)en Sorbädjern heroor, aus ben oben offenen
Scheunentoren, ja aus ber Diefe ber Sachmauer herauf
ber Seitfdjenfang roiberljallte, unb ein Dahn, ber fid) maje»
ftätifd) in ber Strahenmitte umgefehen hatte, rettete fid)
roiirbelos unb mit halbgeöffneten Steden in bas Seid) feines
SRifthaufens.

91 in 2Birtsl)aus 311m „golbenen D>ir3en" tat ber Sier»
3ehnenbcr mit unmöglich roeitgeftredten Saufen einen Sah,
als mühte er jeht enbgülfig unb unbebingt aus bem JBirts»
hausfdjilb, in bem er feit llrgrohoaters 3eiten ben Sirfd)»
fprutxg tat. Des feinen 2Beibiieres erfchrodene ©ile lagerte
Dansuri, aber ba ber Kobli um bie Strahenede bog, hörte
er broben oom Südli her ein feines Sdjellengeïlingel.
S»aIIi — hallo röffelte bie gelbe Softtutfdje mit ben brei
91pfelfd)immeln baoor bie hier fteile Sanbftrahe herunter.
Das flimmernbe Schroar3 unb 2Beih ber brei 9tpfelfd)immel
xoogte auf unb nieber. 3it feinem Schroung liefen bie
Seitfeile hinauf 311 bem blauen Softillon, ber in feinem
fd)roar3ladierten §ut ba oben bie $ühe gegen bas Drittbrett
ftemmte. 9tus grauem, nebligenx $erbftl)immel, aus ßaub»
golb unb SBiefengrün tarn bas alles herangefahren. £>ans=
uri hatte oor Serrounberung taum 3eit, ben itohli auf
bie Seite 311 reihen. SRit ©ling — ©lang — ©loria unb
einem nadjläffigen fRidgruh bes Softillons rollte bie ôerr»
lid)teit an ^ansuri oorbei. Seinen hinfälligen Sraunen an
ber ßxalfter haltenb, fah er ber Softlutfche nach. Da brängte
fid) in bas Dürfender bes fortrollenben 2Bagens ein grauen»
hut, jeht tarn ein 2trm heraus unb ein Diichlein flatterte.
Öansuri rührte fid) nicht. 3hnx galt bas bod) rooI)l nicht,
unb irgenb einen Stabtfrah grühte er nid)t auf biefe ÜBeife.
3eht tarnen bie Stabtieute, jeht, ba bie Draxtben reif roaren!
3m Frühjahr, beim Steden ober ôaden hatte man nie
einen biefer Spahenfräde ober Seibenrödlein in einem äBein»
garten gefehen.

„£>ü, ©holi," trottete er roeiter. 2Iber ba ^ansuri
feilt „SRäbele, rud, rud, rud" 311m fiebenunbsroansigftenmal
anfangen roollte, fiel es ihm ein: „Du, roenn es aber bie
SRargret roäre."

Die föiargret, bie oor 3roei 3ahren in bie Stabt gcf»

gangen — gegangen roiber ben SBillen ihrer" ©Item, einfad)
ausgeriffen, roie ein £>albroilbes! gfdjeib ©retli" nannte
man fie, roeil ihre Dante einmal, ba es nod): in bie Säfeli»
fchule ging, oon ihm gefagt hatte: ,,©s ift gar nicht 3U

fagen, roie gefcheit unfer ©retli ift, es oergfd)eiteIet nod)."
Unb ba roar ja roohl roas bran. 3n ber Schule hatte es
immer bie heften 3eugniffe, unb oiele SR ale hatte es bie
iBubetx oon ber oberen itlaffe befd)ämt, roeil -es 5Introorten
gerauht hatte, roenn jene fdjon lange roie «'feie ©fei am
23erg ftanbetx. 3hm, bem fgansuri, hatte es geholfen, beim
fRedjnen unb Dluffafe fdjreiben unb roenn ihm ein ©ebicht
einfad) nicht in ben üopf roollte. Sdeilid) hatte er ihm bafiir
ben £>of roifdjen unb bie SReffer puhen müffen am Samstag»
nadjnxittag ober fonft, xoenix ©retlis Deute auf bem Selbe
roaren. Das ©retli fah bann mühig babei auf bem S3run=
nenbäntlein in ber Sonne, fdjlenïerte mit ben Seinen unb
fah ihm 3U, ober bann las fie heimlich in einem 23üd)Iein,
bas fie nadjts unterm 5topf!iffen oerftedte. ©retlis ©Itern
hatten es auf bem Stridj, bah es fo oiel las. 9tber es las
bod), unb fpäter, ba es lange nicht mehr in bie Sdjule, er,
ber föansuri, aber fdjon mit ben fRadjtbuben ging, ba hatte
er oiele fRädjte hinter ©retlis Senfter nod) Dicht gefehen.
SRanchmal, roenn es fdjon 3toei unb brei Uhr gefdjlagen
hatte! Oft hatten bie Surfdjen faule DBifee gemad)t. ©r
hatte nie mitreben lönnen uxxb jeben gehabt, ber fdjlecht oon
©retli fprad). Dennod): audh ihm roäre lieber g era e] en,
es hätte nadjts gefdjlafen unb bie bummen Sücfeer fein
laffen? ffflarum nur? 3n ©retlis ©efidjt roar etroas, bas
bie anbern 9Räbd)en nicht hatten, ©r xouhte nicht roas,
aber man tarn fid) bumm oor, faum bah man mit ihr 3x1

ldl XV0KD vdU) KILO 487

Minenstollen liegen am Mot Madlain, im Val del Preh
und ini Val Sasvenna. Letzteres öffnet sich als rechts-
seitiges Seitental bei Scarl. Die großen Ruinen lassen

die frühere Bedeutung dieses Bergwerks ahnen, von dem
eine erste Urkunde aus dem Jahre 1317 schon Kenntnis
gibt. Jetzt würde sich die Ausbeute nicht mehr lohnen.

Nun ist es stille geworden in Scarl, so recht der liebe
Ort für jenen, der ungestörte Erholung in eindrucksvoller
Natur sucht. Ein einfaches, freundliches Touristenheim ladet
zum Verweilen ein. Das Dörfchen zählt etwas mehr als
ein Dutzend Bündnerhäuser in rätoromanischem Baustil.
Alle haben tiefliegende, kleine Fenster, die nach innen ab-
geschrägt sind. In Scarl ist ein Nebenzollamt und eine

Postablage. Nur drei Familien sind auch im Winter hier.
Die andern ziehen im Spätherbst nach Schuls.

In Scarl nächtigen wir. Der folgende Tag ist dem
Val Tavrü geweiht. Zuerst zurück zum Schmelzboden. Hier
setzt eine Brücke über die Clomgia auf blumige Wiese. Hoch
oben am Mot Tavrü zeigt uns das Fernglas weidende
Gemsen. Aber die Herrlichkeit der bunten Alpenwiesen ist

von kurzer Dauer. Das Tal ist unendlich wild. Mehr
als eine halbe Stunde geht's über schreckliche Lawinen-
-Verwüstungen, hohe Lawinenkegel, geknickte, zersplitterte
Tannen, Föhren, Arven, Lärchen. Die .Brücken sind alle
weggerissen. Wieder entzücken aber «nächtige Arvengruppen,
Gruppen voll Poesie und Anmut und Ernst zugleich. Den
Talkessel zwischen Piz d'Astros und Piz Tavrü füllt eine

liebliche, große Alp. Sie ist die einzige des Parkes, die
noch bestoßen wird. Eine besondere Freude behielt uns der
Rückmarsch talauswärts vor. In den Lüften kreiste in maje-
statischem Fluge der König der Vögel, der Steinadler,
der auch im Scarlgebiet seine wohlgeschützten Horte hat.

Auf Vollständigkeit erheben die vorstehenden Aus-
führungen keinen Anspruch. Es sind bunte Beobachtungen
aus einem herrlichen Flecken Erde, einer Gegend, die uns
lieb und wert wurde und wohin wir gerne bald wieder
gehen möchten, um alles zu sehen und kennen zu lernen
und uns dem stillen, erhebenden Naturgenuß zu ergeben.
Lieber Leser, wenn du etwas wirklich Schönes sehen willst,
besuche unsern Schweizerischen Nationalpark. Vergiß aber
nicht, durch Beitritt in den Naturschutzbund dein Scherflein
für den weitern Ausbau des Nationalparkes beizusteuern
(Jahresbeitrag im Minimum 1 Fr.« Anmeldung an die
Zentralstelle des Naturschutzbundes in Basel, Oberalpstraße
11). Im ketztjährigen Jahresbericht des Naturschutzbundes
lesen wir treffend: „Und jeden, der die große Einsamkeit
dieser Berge und Täler so recht getrunken hat, wird immer
aufs neue der unvergeßliche Eindruck umfangen, wie gerade
diese seit Jahrtausenden von menschlichen Eingriffen glück-
licherweise noch wenig berührte Naturszenerie den richtigsten
Boden bildet für das Schweizerische Natursanktuarium."

(Die Klischees wurden uns vom Sekretariat des Schweizerischen
Naturschutzbundes in vcrdankenswerter Weise zur Verfügung gestellt.)

G V.

^ lunger wein. ^
Erzählung von Jakob Bührer.

„Mädele, ruck, ruck, ruck an meine grüne Seilte," pfiff
Hansuri durch eine Lücke seiner breiten Schneidezähne. Nach

„Seilte" knallte er so laut mit der Peitsche, daß der
Kohli, der noch schwere Morgenträume in seinem alten
Roßkopf herumwälzke, ein jugendlich Sätzlein tat und der-
art an den Stricken riß, daß der große Traubenzuber, der
eirund und sauber gewaschen auf des Brücke des Bennen-
wagens stand, aufjuckte. „He — he," beruhigte Hansuri
und gab dem Ellbogen, darum das Leitseil gelegt war,
einen kleinen Ruck. Die Hand, die unter der flatternden
Burgunderbluse verschwand, rührte er nicht aus der Tasche.

„I hab di gar so gern, i mag di lei — de", pfiff er weiter

und jetzt — ratsch — klatsch — klatsch — klatsch — ratsch
knallte die Peitsche so laut und so lustig, daß unter all
den schwärzlichen Vordächern hervor, aus den oben offenen
Scheunentoren, ja aus der Tiefe der Bachmauer herauf
der Peitschensang widerhallte, und ein Hahn, der sich maje-
stätisch in der Straßenmitte umgesehen hatte, rettete sich

würdelos und mit halbgeöffneten Fecken in das Reich seines

Misthaufens.
Am Wirtshaus zum „goldenen Hirzen" tat der Vier-

zehnender mit unmöglich weitgestreckten Läufen einen Satz,
als müßte er jetzt endgültig und unbedingt aus dem Wirts-
Hausschild, in dem er seit Urgroßvaters Zeiten den Hirsch-
sprung tat. Des feinen Weidtieres erschrockene Eile lächerte
Hansuri, aber da der Kohli um die Straßenecke bog, hörte
er droben vom Bückli her ein feines Schellengeklingel.
Halli hallo rösselte die gelbe Postkutsche mit den drei
Apfelschimmeln davor die hier steile Landstraße herunter.
Das flimmernde Schwarz und Weiß der drei Apfelschimmel
wogte auf und nieder. In feinem Schwung liefen die
Leitseile hinauf zu dem blauen Postillon, der in seinem
schwarzlackierten Hut da oben die Füße gegen das Trittbrett
stemmte. Aus grauem, nebligem Herbsthimmel, aus Laub-
gold und Wiesengrün kam das alles herangefahren. Hans-
uri hakte vor Verwunderung kaum Zeit, den Kohli auf
die Seite zu reißen. Mit Gling — Elang ^ Gloria und
einem nachlässigen Nickgruß des Postillons rollte die Herr-
lichkeit an Hansuri vorbei. Seinen hinfälligen Braunen an
der Halfter haltend, sah er der Postkutsche nach. Da drängte
sich in das Türfenster des fortrollenden Wagens ein Frauen-
Hut, jetzt kam ein Arm heraus und ein Tüchlein flatterte.
Hansuri rührte sich nicht. Ihm galt das doch wohl nicht,
und irgend einen Stadtfratz grüßte er nicht auf diese Weise.
Jetzt kamen die Stadtleute, jetzt, da die Trauben reif waren!
Im Frühjahr, beim Stecken oder Hacken hatte man nie
einen dieser Spatzenfräcke oder Seidenröcklein in einem Wein-
garten gesehen.

„Hü, Choli," trottete er weiter. Aber da Hansuri
sein „Mädele, ruck, ruck, ruck" zum siebenundzwanzigstenmal
anfangen wollte, fiel es ihm ein: „Du, wenn es aber die
Margret wäre."

Die Margret, die vor zwei Jahren in die Stadt ge?

gangen ^ gegangen wider den Willen ihrer Eltern, einfach
ausgerissen, wie ein Halbwildes! „'s gscheid Gretli" nannte
man sie, weil ihre Tante einmal, da es noch in die Häfeli-
schule ging, von ihm gesagt hatte: „Es ist gar nicht zu
sagen, wie gescheit unser Gretli ist, es vergscheitelet noch."
Und da war ja wohl was dran. In der Schule hatte es
immer die besten Zeugnisse, und viele Male hatte es die
Buben von der oberen Klasse beschämt, weil -es Antworten
gewußt hatte, wenn jene schon lange wie^ie Esel am
Berg standen. Ihm, dem Hansuri, hatte es geholfen, beim
Rechnen und Aufsatz schreiben und wenn ihm ein Gedicht
einfach nicht in den Kopf wollte. Freilich hatte er ihm dafür
den Hof wischen und die Messer putzen müssen am Samstag-
nachmittag oder sonst, wenn Gretlis Leute auf dem Felde
waren. Das Gretli saß dann müßig dabei auf dem Brun-
nenbänklein in der Sonne, schlenkerte mit den Beinen und
sah ihm zu, oder dann las sie heimlich in einem Büchlein,
das sie nachts unterm Kopfkissen versteckte. Gretlis Eltern
hatten es auf dem Strich, daß es so viel las. Aber es las
doch, und später, da es lange nicht mehr in die Schule, er,
der Hansuri, aber schon mit den Nachtbuben ging, da hatte
er viele Nächte hinter Gretlis Fenster noch Licht gesehen.
Manchmal, wenn es schon zwei und drei Uhr geschlagen
hatte! Oft hatten die Burschen faule Witze gemacht. Er
hatte nie mitreden können und jeden gehaßt, der schlecht von
Gretli sprach. Dennoch: auch ihm wäre lieber gewesen,
es hätte nachts geschlafen und die dummen Bücher sein
lassen? Warum nur? In Gretlis Gesicht war etwas, das
die andern Mädchen nicht hatten. Er wußte nicht was,
aber man kam sich dumm vor, kaum daß man mit ihr zu
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Weinlese am Bielersee.

reden begonnen batte. Sie lieb es einen g leid) inerten,
roie gefdjeit fie fei. Das roar roiberroärtig. 2Iber roenn
fie bie Dorfgaffe f)erab tarn ober ftill im Sirdjenbanf faß,
fo glaubte man, non feiner grau tönne einem größere Siebe
roiberfobren, benn oon SLRapgret. —

(Eines fülorgens eräählte man, bie äRajgretb fei bei
Sacht unb SRebei baoon. (Einige rooltten roiffen, fie batte
ben ifträfibentenfobn beiraten folten unb babe ihn nidft
gemocht. Se, bas roar ia begreiflieb, baß fie ben Stäfibenien
ÎÇranî, ben fiöfjli, triebt genommen batte. Sber fo einfach
braus unb fort, unb baäu noeb ein fötäbeben!

Sansuri batte in einen gelbroeg eingelenft. Der führte
über einen SBiefenßang hinauf 3U den Sebbergen. Der
Äobli blieb alle breifeig Schritte nerfebnaufenb fteben. Der
'Surfche hatte nichts bagegen. (Er fat) über bas Sand bin,
in bem Heine roeiße Sebelfdjleier berumt.roeben, fieb in bie
Säume hingen ober als Heine fiuftfdjifflein burdj matt=
glühende £uft fegelten, in ber einige Sonnenfträhldjen
berumfingerten. 3a>ifdjen g.rudjtbäumen lief bie braune
Straße bem Dal nach unb ben Sügel hinauf. 2Benn man
ihr brei Stunden lang folgte, tarn man in bie Stabt, baritt
unten am $uß bie großen Sfabrifen ftanben. Die Sauern
unb ber Sfarter lobten biefe gabrifen nicht. (Einige fpracben
üerädjtlich non ben gabriflern unb priefen bagegen bas
felbftberrlicfje fieben ber Sauern. Unfinn, roas roar benn

baran, mit fo einem alten Klepper an einem nebelnaffen
Serbftmorgen in ben Sebberg 31t raffeln, roar es ba nidjt
oiel fcßöncr in einer roarmen Srabrifftube? £ann fein, baß
es barin manchmal langroeilig roar, aber fie gab eines sur
beftimmten Stunde: geierabend, ließ ben Arbeiter frei und
gab ihn biefer lebensfrohen, unterbaltfamen Stabt. Sie
ba braußen hatten roeber 3eit noch SÜtaß in ihrem S2Irbeits=

tag, fannten nichts als Sd)inben unb Schaffen. 2Benn man
fieb's redjt bebad)te, bie Sielen aus bem Dorf, bie fdjon
biefer braunen Straße nach geroanbert roaren unb nie mehr
surüdfebrten, bie alle Serbien}! unb Freiheit in ber fïabriï
gefunben hatten, bie taten gar- nicht fo dumm. Die tluge
SRargret fdj äffte ja auch in einer jener Gabrilen. Suf einem

Sureau roar fie angeftellt unb oerbiente fchon beinahe fo

oiel, roie ber Softball« in ihrem Dorf, unb ber ïam bod)

beint Steuern gleich nadj bem Srst. Db fie bas roobl
geroefen roar, bie ihm aus ber Softfutfche 3ugerounfen? —

Stenn er, roie bie äRargret, burdjbrennen roürbe, tonnte
er fie oielleicht jeden Dag fehen! — (Es roäre fchon roas
rcd,tes, jeben Samstag feinen Tauberen 3al)ltag in ber

Dafdje 3U haben. 3u Saufe mußte man
bem Sater jebes Sfränflein ab3roängen.

So ber gelbroeg ben Sebberg erreicht,
hat ber Sofroiefenbed einen Seinberg.
„Süf," fagte Sansuri, fpannte ben ftohli
aus unb trottete mit ihm roieber ben
Seg hinunter. Sis fie bie flanbftraße
roieber erreichten, tarn ein Sanbroerfs»
burfeße bes Seges. (Er biß eben in einen
großen Spfel unb tonnte faft nicht „Dag"
fagen, ba ihn Sansuri grüßte. Sie tarnen
ins ©efpräd) unb ber grembe meinte:
„Senn ich roieber auf bie Seit tomrn',
roerb' ich ein Sauer."

„Sllroeg roohl?"
„Sab euch beiben 3ugefehen, (Euch unb

bem Sößlein. Sie ihr ba durch bie
Serbftroiefe herabtamt, bebadjtfam unb
gemächlich bem Dörflein ber Seimat 3U,

fiel mir ein: „So hat's jefet einer Seffer
auf ber Seit, als bie beiden."

Der tarn Sansuri gerade redjt. Dem
fagte er's jefet einmal gerade heraus, roie
mühfam unb endlos bes Sauern Dage=
roerf fei.

„(Ei roas," meinte der andere, „roenn
ich eine Seimat hätte, roie ihr, mein bischen Slrmfchmafe
roollte id) fröhlich bran geben."

„(Eine Seimat," roieberholte Sansuri. Das Sort hatte
einen fo feierlichen itlang; leicht ließ fidj bagegen nichts
einroenben. Schließlich fagte er: „(Einmal alles ift bas
aud) noch nidjt, und am (End, eine Seimat hat jeder."

„Seinft?"
„3eber, der fdjaffen roill," fügte Sansuri mit einem

abfd)ätjigen Slid auf bes ©efellen abgelaufene Schuhe hin3U.

„3d) hab' nie eine gehabt, roenigfteus feine rechte.

Schon als Sube find roir alle fedjs Sonate umge3ogen,
oon einer ©äffe in bie andere, unb 3toei= ober breimal
aud) 001t Stabt 311 Stabt."

„Se, das roar doch roohl luftig, ba habt ihr roenigftens
etroas gefeßen!"

„£u—ftig? 3d) roeife nidjt. ©s ift halt fo ein eigen
©efühl, überall unb immer nur eingemietet, nur geduldet
3U fein. Nirgends fagen 3U fönnen: ba bift du nun fidjer,
mag fornmen, roas roill, hier hat dir feiner breiu3urebeu,
hier roirft dich feiner heraus. — Seht, biefes Sicherheit^®
gefüßl habe id) nie empfunden!

„So, fo?" fagte Sansuri. ©r begriff ben Sdjroäßer
nidjt recht.

„Sei ja, ba reben fie oon Seimat unb Saterland unö
predigen, man folle feine Seimat über alles lieben; aber
benfen nicht baran, baß in denen, bie immer nur ein=

gemietet, überall nur geduldet find, oon Etinbsbeinen an,
baß in denen nie bie rechte flebensäuoerfidjt, das 3utrauen
aufgehen mag."

„©ben ja," mad)te Sansuri, ohne eine Spur oon Ser=
ftänbnis. Der 3erl hatte jedenfalls bas Sebefieber. 2Bar
oielleicht einer oon ben „oaterlanbslofen ©efellen", oon
denen manchmal in ber 3eitung ftanb. 3Iber ba fie aufs
Südli famen, fiel ihm die Softfutfche roieber ein, unb baß
ihm daraus jemand gerounfen hatte, unb baß es oielleicht
die Sîargret geroefen fei. Da gab er feinem Sößlein hemn
lieh hinterm Süden einen Stoß mit bem Seitfdjenftiel,
roorauf es ein mühfames ©alöpplein anfdjlug.

„ülbieu roohl," nidte er bem Sanbroerfsburfdjen aurüd
unb trabte hinter bent 3oI)Ii her.

'(Schluß folgt.)
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reden begonnen hatte. Sie lieh es einen gleich merken,
wie gescheit sie sei. Das war widerwärtig. Aber wenn
sie die Dorfgasse herab kam oder still im Kirchenbank sah,
so glaubte man, von keiner Frau könne einem gröhere Liebe
widerfahren, denn von Margret. ^

Eines Morgens erzählte man, die Margreth sei bei
Nacht und Nebet davon. Einige wollten wissen, sie hatte
den Präsidentensohn heiraten sollen und habe ihn nicht
gemocht. He, das war ja begreiflich, dah sie den Präsidenten
Franz, den Löhli, nicht genommen hatte. Aber so einfach
draus und fort, und dazu noch ein Mädchen!

Hansuri hatte in einen Feldweg eingelenkt. Der führte
über einen Wiesenhang hinauf zu den Rebbergen. Der
Kohli blieb alle dreißig Schritte verschnaufend stehen. Der
Bursche hatte nichts dagegen. Er sah über das Land hin,
in dem kleine weihe Nebelschleier herumkrochen, sich in die
Bäume hingen oder als kleine Luftschifflein durch matt-
glänzende Luft segelten, in der einige Sonnenstrählchen
herumfingerten. Zwischen Fruchtbäumen lies die braune
Strahe dem Tal nach und den Hügel hinauf. Wenn man
ihr drei Stunden lang folgte, kam man in die Stadt, darin
unten am Fuh die grohen Fabriken standen. Die Bauern
und der Pfarrer lobten diese Fabriken nicht. Einige sprachen

verächtlich von den Fabriklern und priesen dagegen das
selbstherrliche Leben der Bauern. Unsinn, was war denn

daran, mit so einem alten Klepper an einem nebelnassen

Herbstmorgen in den Rebberg zu rasseln, war es da nicht
viel schöner in einer warmen Fabrikstube? Kann sein, dah
es darin manchmal langweilig war. aber sie gab eines zur
bestimmten Stunde: Feierabend, lieh den Arbeiter frei und
gab ihn dieser lebensfrohen, unterhaltsamen Stadt, ^je
da drauhen hatten weder Zeit noch Mah in ihrem Arbeits-
tag, kannten nichts als Schinden und Schaffen. Wenn man
sich's recht bedachte, die Vielen aus dem Dorf, die schon

dieser braunen Strahe nach gewandert waren und nie mehr
zurückkehrten, die alle Verdienst und Freiheit in der Fabrik
gefunden hatten, die taten gar- nicht so dumm. Die kluge

Margret schaffte ja auch in einer jener Fabriken. Auf einem

Bureau war sie angestellt und verdiente schon beinahe so

viel, wie der PostHalter in ihrem Dorf, und der kam doch

beini Steuern gleich nach dem Arzt. Ob sie das wohl
gewesen war, die ihm aus der Postkutsche zugewunken? ^
Wenn er, wie die Margret, durchbrennen würde, könnte

er sie vielleicht jeden Tag sehen! — Es wäre schon was
rechtes, jeden Samstag seinen sauberen Zahltag in der

Tasche zu haben. Zu Hause muhte man
dem Vater jedes Fränklein abzwängen.

Wo der Feldweg den Rebberg erreicht,
hat der Hofwiesenbeck einen Weinberg.
,,Hüf," sagte Hansuri, spannte den Kohli
aus und trottete mit ihm wieder den
Weg hinunter. AIs sie die Landstrahe
wieder erreichten, kam ein .Handwerks-
bursche des Weges. Er bih eben in einen
grohen Apfel und konnte fast nicht ..Tag"
sagen, da ihn Hansuri grühte. Sie kamen
ins Gespräch und der Fremde meinte:
„Wenn ich wieder auf die Welt komm',
werd' ich ein Bauer."

„Allweg wohl?"
„Hab euch beiden zugesehen, Euch und

dem Nöhlein. Wie ihr da durch die
Herbstwiese herabkamt, bedachtsam und
gemächlich dem Dörflein der Heimat zu,
fiel mir ein: „Wo hat's jetzt einer besser

auf der Welt, als die beiden."
Der kam Hansuri gerade recht. Dem

sagte er's jetzt einmal gerade heraus, wie
mühsam und endlos des Bauern Tage-
werk sei.

„Ei was," meinte der andere, „wenn
ich eine Heimat hätte, wie ihr, mein bischen Armschmalz!
wollte ich fröhlich dran geben."

„Eine Heimat," wiederholte Hansuri. Das Wort hatte
einen so feierlichen Klang: leicht lieh sich dagegen nichts
einwenden. Schliehlich sagte er: „Einmal alles ist das
auch noch nicht, und am End, eine Heimat hat jeder."

„Meinst?"
„Jeder, der schaffen will," fügte Hansuri mit einem

abschätzigen Blick auf des Gesellen abgelaufene Schuhe hinzu.

„Ich hab' nie eine gehabt, wenigstens keine rechte.

Schon als Bube sind wir alle sechs Monate umgezogen,
von einer Gasse in die andere, und zwei- oder dreimal
auch von Stadt zu Stadt."

„He, das war doch wohl lustig, da habt ihr wenigstens
etwas gesehen!"

,,Lu—stig? Ich weih nicht. Es ist halt so ein eigen
Gefühl, überall und immer nur eingemietet, nur geduldet
zu sein. Nirgends sagen zu können: da bist du nun sicher,

mag kommen, was will, hier hat dir keiner dreinzureden,
hier wirft dich keiner heraus. — Seht, dieses Sicherheit^-
gefühl habe ich nie empfunden!

„So, so?" sagte Hansuri. Er beg.riff den Schwätzer
nicht recht.

„Hei ja, da reden sie von Heimat und Vaterland und
predigen, man solle seine Heimat über alles lieben: aber
denken nicht daran, dah in denen, die immer nur ein-
gemietet, überall nur geduldet sind, von Kindsbeinen an,
dah in denen nie die rechte Lebenszuversicht, das Zutrauen
aufgehen mag."

„Eben ja," machte Hansuri, ohne eine Spur von Ver-
ständnis. Der Kerl hatte jedenfalls das Redefieber. War
vielleicht einer von den „vaterlandslosen Gesellen", von
denen manchmal in der Zeitung stand. Aber da sie aufs
Bückli kamen, fiel ihm die Postkutsche wieder ein, und dah
ihm daraus jemand gewunken hatte, und dah es vielleicht
die Margret gewesen sei. Da gab er seinem Röhlein heim-
lich hinterm Rücken einen Stoh mit dem Peitschenstiel,
worauf es ein mühsames Galöpplein anschlug.

„Adieu wohl," nickte er dem Handwerksburschen zurück

und trabte hinter dem Kohli her.

fSchluh folgt.)
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